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Wenn abgebende Schulen, Eltern, Lehrer, 
Unternehmen und Projektpartner ‚an einem 
Strang ziehen‘ und sowohl Herausforderun-
gen schaffen als auch notwendige Unter-
stützung bereitstellen, werden Schülerinnen 
und Schüler erfolgreich von der Schule in 
die Ausbildung und nach der Ausbildung in 
den Arbeitsmarkt integriert oder in ein Stu-
dium geführt. Für die Bemühungen, Über-
gänge praxisnah und schülergerecht zu ge-
stalten, hat das Rudolf-Rempel-Berufskolleg 
(RRB) den Deutschen Arbeitgeberpreis für 
Bildung erhalten.
Mit Hilfe der ausbildenden Wirtschaft und 
ihren Verbänden gelinge es seit Jahren er-
folgreich, den Schülerinnen und Schülern 
der Herkunftsschulen und den RRB-Voll-
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für bildung 2013

zeitschülern Berufsbilder praxisgerecht vor-
zustellen. Dazu sind beispielsweise Koope-
rationsverträge mit Realschulen geschlossen 
worden, die unter anderem die Integration 
kaufmännischer Inhalte und Tätigkeiten in 
den Unterricht der Herkunftsschulen mit in-
tegriert. Ziel ist es, die bewusste Entschei-
dung für oder gegen das Berufsfeld „Wirt-
schaft und Verwaltung“ zu ermöglichen. 
Der notwendige Theoriebezug des Unter-
richts am Berufskolleg werde durch Praktiker 
im Unterricht des Berufskollegs und durch 
von Unternehmen unterstützte Projekte er-
gänzt. Dies führt zu einer praxisgerechten 
Ausbildung, die sowohl die Bedürfnisse der 
Ausbildungsbetriebe berücksichtigt als auch 
die des Berufskollegs.

Die Anrechnung schulischer Leistungen auf 
die weitere Aus- und Weiterbildung ist dem 
RRB ein großes Anliegen. Damit erhöhe sich 
die Leistungsmotivation der Schülerinnen 
und Schüler, und der Übergang in ein Stu-
dium oder die Arbeitswelt wird erleichtert 
beziehungsweise unterstützt. So bestehen 
beispielsweise mit der Fachhochschule Bie-
lefeld Anrechnungsmodelle für Industrie-
kaufleute und Absolventen der Fachschule. 
Ein nachfolgendes Bachelor-Studium ver-
kürze sich durch diese Anrechnungen. n
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Die EU-Kommission hat zum Vergleich be-
ruflicher Kompetenzen den sogenannten 
Europäischen Qualifikationsrahmen (EQR) 
entwickelt. Hier werden acht verschiedene 
Niveaustufen beschrieben, sodass die unter-
schiedlichen Bildungsabschlüsse in allen eu-
ropäischen Staaten entsprechend der Stufen 
1–8 einzuordnen sind. Damit soll Transpa-
renz über Landesgrenzen hinweg geschaffen 
und die Mobilität von Arbeitnehmern in Eu-
ropa gefördert werden. 

DQR-Stufen ab sofort auf ihK-zeugnissen
Der Deutsche Qualifikationsrahmen ist am 
1. Mai 2013 in Kraft getreten. Er überträgt 
das achtstufige EQR-Modell auf das deut-
sche Bildungssystem. Beispielsweise gilt für 
Absolventen der beruflichen Bildung, dass 
Ausbildungsabschlüsse mit zweijähriger 
Ausbildungszeit dem Niveau 3 zugeord-
net, Abschlüsse mit 3-/3,5-jähriger Ausbil-
dungszeit dem Niveau 4 sowie Fortbildungs-
abschlüsse wie Fachwirte und Meister dem 
Niveau 6. Damit befinden sich diese Fortbil-

dungsabschlüsse auf derselben Stufe wie der 
Bachelor-Abschluss der Hochschulen. Offen 
ist noch die Einstufung der Abschlüsse der 
höchsten Fortbildungsebene Betriebswirte/ 
Technische Betriebswirte (IHK). 
Die Zeugnisse der Abschlussprüfung Winter 
2013/2014 werden bereits die zugeordneten 
DQR-Stufen beinhalten. Für die Weiterbil-
dungszeugnisse ist die Umsetzung im Laufe 
des 2. Quartals 2014 geplant. 
> Swen Binner, IHK n
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Mit „Erasmus+“ ins Ausland: Das Europä-
ische Parlament hat mit „Erasmus+“ das 
neue Programm für allgemeine und beruf-
liche Bildung, Jugend und Sport verab-
schiedet. „Erasmus+“ bündelt seit Anfang 
des Jahres die bisherigen EU-Programme 
für lebenslanges Lernen – Erasmus, Leo-
nardo da Vinci, Comenius, Grundtvig, Ju-
gend in Aktion – und internationale Koo-
perationsprogramme – Erasmus Mundus, 
Tempus, Alfa, Edulink und das Programm 
für die Zusammenarbeit mit Industrielän-
dern. Das Budget von 14,8 Milliarden 
Euro, 22 Prozent davon sind für Deutsch-

land vorgesehen, ermöglicht es europaweit 
vier Millionen jungen Menschen Zuschüsse 
zu beantragen, um im Ausland zu studieren, 
zu arbeiten oder als Freiwilliger tätig zu 
sein. Das Europäische Parlament hat die 
Mittel dafür um 40 Prozent aufgestockt. 
„Erasmus+“ wurde auf sieben Jahre ange-
legt. Ein zentrales Ziel des Programms ist 
die Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit 
in Europa, indem junge Menschen die Mög-
lichkeit erhalten, ihre Kompetenzen und Fä-
higkeiten durch Auslandserfahrungen zu 
erweitern.

Die Förderanträge sind nutzerfreundlich 
gestaltet, und der Verwaltungsaufwand ist 
auf ein Minimum reduziert worden. Durch 
„Erasmus+“ können über 650.000 Auszu-
bildende Stipendien erhalten, um Teile ih-
rer Ausbildung im Ausland zu absolvieren. 
Die Möglichkeit des Auslandspraktikums 
soll so auch die berufliche Bildung attrak-
tiver machen.                                      n
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